Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und ie 
Feſttagen taglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
Inſerate aus Petitfchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Pedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
h —— 


Rund ſcha u. 

duns erlin, 11. April. Die amtliche „London Gazette“ 
Es ale folgende Anzeige: Auswärtiges Amt, 8. April, 
des wird hiermit angezeigt, daß bis zur erfolgten Ratification 

neden. Vertrages ein Waffenſtillſtand zu Waſſer und zu 
Pe zwiſchen Großbritannien und feinen Bundesgenoſſen einer- 
der Ben Rußland andererfeits abgeſchloſſen und in Folge davon 
Hif efehl zur ſofortigen Aufhebung der Blokade der ruſſiſchen 

en ertheilt worden iſt. 
0 Folge der Friedensnachrichten gingen die Getreide. 
m mehrere Thaler herunter. Es wurde der Weizen 
hlr. der Wispel, Roggen um 3 Thlr. und Gerſte um 
al . billiger. — An Mehl kamen in vergangener Woche 

U ich bedeutende Quantitäten bier an; von den auswärtigen 
000 wurden nahe an 7000 Ctr. an Großhändler und gegen 
5 Er. an Bäcker hierher geſandt. 
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baun z Der Tabacksverbrauch kann in Preußen nur 
aht höhern Einnabmen führen, wenn der inländiſche Taback 
im a höher beſteuert wird; das aber kann nur gefcheben, wenn 
und nen Zollverein eine gleichmäßige Steuer vom Taback erhoben 
unmlicd die Uebergangsſteuer vom Taback erhöht wird. Be. 
baten wird vom Taback, welcher aus denjenigen Zollvereins. 
Üngerii die den inländiſchen Taback nicht befteuern, in diejenigen 

N uhrt wird, welche den inländiſchen Taback beſteuern, wie 


en 
Kopp U S 


achſen, die thüringſchen Staaten, Braunſchweig, Han. 
Oldenburg, (und zwar für Zabadsländereien in der 
aſſe 6 Thlr., in der 2. Kl. 5 Thlr., in der 3. Kl. 4 Thlr., 
14. Kl. 3 Thlr. für den preuß. Morgen) gegenwärtig 
der eubergangsſteuer von 20 Sgr. pro Ctr. gezahlt. Jeder 
inland anten Staaten, behält die aufkommende Steuer für den 
chen Taback für ſich; die Uebergangsabgabe wird unter die 
ie en Staaten nach Verhältniß der Bevölkerung vertheilt. 
nahm eſteuerungshöhe von 20 Sgr. pro Ctr. entſpricht der An ⸗ 
länder, aß der preuß. Morgen der 4 erwähnten Kl. von Tabacks⸗ 
Vcc an 9, 7½, 6, 4½ Ctr. Rohtaback liefert, daß alſo der 
liche Bruch hier mit 20 Sgr. pro Ctr. beſteuert iſt. Der jähr · 
für 5 tag aus der inländifchen Productionsſteuer beläuft ſich 
uf birnen auf circa 140,000 Thlr. aus der Uebergangsſteuer 
Abgang 50,000 Thlr. Nimmt man bierzu 890,790 Thlr. 
zahme tell fremden Taback, fo beträgt die ganze directe Ein- 
die teußens vom Taback 1,080,790 Thfe., eine Summe, 
fen V em Ertrage der Tabacksſteuer in andern Staaten außer 
aten erhältniß ſteht. Dieſe Steuer iſt ſchon jetzt kaum zu 
Hepuna ATde aber bei einer erheblichen Erhöhung gradezu eine 

chen > der Grenzen gegen die ſüddeutſchen Staaten erforderlich 
Auer eit einigen Jahren zeigen ſich verſchiedene ſüddeutſche 
und 8 lden geneigt zu einer gleichmäßigen Beſteuerung des Tabacks 
den Up en bereits die nöthigen ſtatiſtiſchen Ermittelungen über 
Wr. Died des intändiſchen Tabacksbaus im ganzen Zollvereine 
Ane Preufifhe Regierung hat zur Prüfung derſelben eine 
en.  Kommiffion niedergefegt und wird der nächſten Gene 
ie, den beſtimmte Vorſchläge zur Beſchluß Annahme un 
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den zur gemeinſchaftlichen Erhebung der 
1855 bene esche Vereins ſtaaten betrug im 
u * tutto- Einnahme an Branntweinfteuer 7,408,217 
die Nangsabgaben von Branntwein 4,861 Tolr. Wenn 
211 1 onification für exportitten Branntwein, von 

In, abgezogen wird, fo bleibt als Nettoertrag 


Sonnabend, 
den 12. April 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


6,409,768 Thlr., wovon auf Preußen und die mit ihm im 
engern Vereine ſtehenden Länder und Gebietstheile 5,573,801 
Thlr. kamen. — — Die Uebergangsabgabe von Wein 
und Moſt betrug 1855 in den zur gemeinſchaftlichen Erhebung 
derſelben verbundenen Vereinsſtaaten 186,270 Thlr., von Ta back 
64,952 Thlr. Zur Vertheilung kamen hiervon als Nettoertrag 
250,504 Thlr. mit einem Antheile von 170,470 Thlrn. 
für Preußen. 

— Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittbeilen, daß 
die Steuer⸗Bonifikation auf Spiritus, welche die Landesvertretung 
fo vielfach beſchaͤftigt hat, demnächft wieder eingeführt wird. (St. 3.) 

— Spandau ſoll zur Feſtung erſten Ranges erhoben werden. 
Der Bau der neuen Feſtungs werke dürfte ſich bis in die 
Gegend von Charlottenburg hinzieben und nach Verlauf von 
zehn Jahren vollendet ſein. 

Wien, 6. April. Heute Vormittag 9 Uhr ſah Wien 
ein ebenſo ſeltenes als großartiges Schauſpiel. Die 64 Kirchen⸗ 
fürften, welche aus allen Theilen Oeſterreichs zu den hochwichtigen 
Konferenzen über das Konkordat hier vereinigt ſind, begaben 
ſich in feierlichem Zuge, unter Voraustritt der Pfarrgeiſtlichkeit 
und des Domkapitels von St. Stephan, aus der erzbiſchöflichen 
Reſidenz, in welcher ſie ſich verſammelt hatten, über den 
Stephansplag, durch das nur bei feierlichen Gelegenheiten 
geöffnete Rieſenthor in den Dom. Dieſer, geſchmückt mit all' 
jener Pracht, wie fie nur bei den höchften Kirchenfeſten entfaltet 
wird, bot mit ſeiner zablloſen Menſchenmenge, welche ſich ein⸗ 
gefunden hatte, mit der bunten Pracht der reichen Stoffe, mit 
welchen Wande, Säulen und Altäre geſchmückt waren, mit 
dem doppelten Lichte der Tagesſonne, das durch die hohen 
Fenſter und die bunten Glasmalereien hereinbrach, und dem hellen 
Schimmer zahlloſer Kerzen, welche auf allen Luſiern und Leuchtern 
flammten, einen ebenſo impoſanten als ergreifenden Anblick. 
Der ganze Stephansplatz war gedrängt voll Menſchen, und der 
Zug ward mit allen Zeichen tiefer Verehrung begrüßt. Vor 
Allem nahmen die Perſönlichkeiten der Kardinäle Viale Prela, 
Rauſcher, Schwarzenberg und des Primas von Ungarn, ſo wie 
jene des Erzbiſchofs von Mailand, das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch. Nach dem vom päpftlichen Pronuntius im Dome 
celebrirten Hochamte zogen die Kirchenfürſten wieder in derſelben 
Ordnung in den erzbiſchöflichen Palaſt zurück, wo in dem großen 
Ceremonienſaale die Konferenzen durch eine Anſprache des 
älteften Kardinals, Pronuntius Viale Prela, eröffnet wurden. 
Die Verhandlungsſprache bei den Conferenzen iſt die lateinische. 

Kopenhagen, 10. April. Der Erbprinz beſchwor 
heute im Geheimen Staatsrathe die Verfaſſungen des Landes. 
Der Antrag der Holſteiner Mitglieder, die Geſammtverfaſſung 
den Ständen der Herzogthümer zur Begutachtung vorzulegen, 
wird feit zwei Tagen im Reichsrath beftig diskutitt und iſt bit 
jetzt noch nicht zur Abſtimmung gekommen. 

London. „Morning Chronicle“ bringt folgende Notiz: „Da der Friede 
zur Forſchung Muße laßt, kann er auch viele Entſtellungen aus den 
Zeiten des Krieges aufklaͤren. Die engliſche Armee, die von unſeren 
Journaliſten fo gern berabgefegt wurde, wird beſſer davonkommen 
wenn nur erſt die ganze Wahrheit bekannt fein wird. Es ift jetzt, 
gewiß, daß am Tage der Almaſchlacht kaum 6000 Ruſſen in Sebaſtopol 
zurückgeblieben waren. Dies haben die ruſſiſchen Bevollmächtigten in 
Paris zugeſtanden. Lady Raglan iſt im Beſitze eines Briefes, der beweiſt, 
daß Lord Raglan nach beendeter Schlacht dem Marſchall St. Arnaud 
ſagen ließ, er ſei im Begriffe gegen Sebaſtopol vorzudringen, der fran⸗ 
zöfifche General dagegen habe ſich geweigert, ihn zu unterſtützen, und 
verlangt, daß er nach Balaklava marſchire. Wäre Lord Raglan der 
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Feldzuges nach Sebaſtopol gebracht. Wir find ferner in der Lage zu 
melden, daß Lord Raglan zu vier verſchiedenen Malen das Bombat 
ment Odeſſas anbefahl, nachdem er ſich Weerze ehe hatte, daß die Ruſſen 
von dort Verſtärkungen an ſich zogen, daß dieſer B ltelegraphiſch 
nach Paris geſchickt . un Kaiſer Napoleon viermal deſſen 
Ausführung unterſagte. Wir konnen ferner mittheilen, daß bei der 
Schlacht an der Tſchernaja der engl. Kommandeur dem frangöfifchen 
das Anerbieten machen ließ, die Brücke zu beſetzen und den 25,000 
Ruſſen, die nach des ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten gaͤnzlich auf⸗ 
geloͤſt waren, den ug abzuſchneiden, daß der franzoͤſiſche General 
das Anerbieten aber ablehnte und die Ruſſen entkommen ließ. Die ſe 
Dinge müffen aufgeklärt werden.“ 

Paris. Man will wiſſen, daß der Prinz Napoleon dazu 
beſtimmt ſei, Frankreich bei der bevorſtehenden Krönung des 
Kaiſers von Rußland zu repräfentiren. Man fügt hinzu, daß 
alle Europäifche Souperaine bei dieſer Feierlichkelt durch Glieder 
ihrer Familie vertreten feien, und daß von Seiten Oeſterreichs der 
Erzherzog Albrecht, von Seiten Preußens der Prinz von Preußen, 
für England der Herzog von Cambridge, für Sardinſen der 
Prinz von Carignan, für Belgien der Graf von Flandern, für 
Danemark Prinz Chriſtian, für Schweden der Kronprinz, für 
Portugal und Neapel die älteſten Brüder der regierenden Fürſten 
erſchtinen würden. 

— Vorgeſtern iſt der kleine Prinz Napoleon von feiner 
Amme, die von vier anderen Frauen und von vier Lakeien in 
roßer Livt begleitet- war, zum erſten Male ins Freie, auf die 

aſſerterraſſe des Tuileriengartens hinausgetragen worden. Der 

kleine Prinz war in einen blauſeidenen, mit Spitzen beſetzten 
Mantel gehüllt. 
Wieder ein neuer Planet, — der vierzigſte zwiſch en 
Mars und Jupiter — iſt am 31. März von Goldſchmidt in 
Paris entdeckt worden. Derſelbe ſteht in der Jungfrau unweit 
des Planeten Mats, der gegenwärtig Abends am füdöftlichen 
Himmel in hellem röthlichem Lichte glänzt. 


Stadt Theater. 
Siebente Gaſtdarſtellung der Königl. Rammerfängerin, 
Fräulein Johanna Wagner: 
Fidelio. 


Beethoven's wunderbar ſchoͤnes Meiſterwerk „Fidelio“, welches 
gleich einem Granitfelſen aus der wogenden Brandung der Zeit her⸗ 
vorragt, unerſchuͤttert durch den heißen Widerſtreit der Meinungen in 
Sachen der dramatiſchen Tonkunſt, ein Meiſterwerk der Vergangenheit 
und der Zukunft zugleich, weil es einem vollen, warmen Künſtlerherzen 
entſprungen und auf die ewigen Geſetze der Wahrheit und Schoͤnheit 
gegrundet iſt, Beethoven's Fidelio, an welchem die Fortſchrittspartei 
die jetzt en vogue gekommene Lehre „vom überwundenen Standpunkt“ 
vergebens geltend zu machen bemüht fein durfte, ging zur Freude vieler 
Muſikfreunde, unter Mitwirkung der gefeierten Künſtlerin Fräul. 
Johanna Wagner, in Scene. Wurde der Genuß an der herrlichen 
Oper, namentlich in der erſten Hälfte, trotz der hervorragenden Leiſtung 
unſerer Gaſtin, häufig getrübt, fo muß man diesmal den Grundſatz der 
Billigkeit walten laſſen, wenn man die Kurze der Zeit, in welcher das 
ſchwierige Werk einzuſtudiren war, in Betracht zieht. Einzelne Rollen 
wurden zum erſten Male uͤberhaupt dargeſtellt und mußten in wenigen 
Tagen gelernt werden, wie das bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels, wo 
eine Vorſtellung die andere drängt, nicht ſelten vorkommt. unter 
ſolchen Umftänden eine ſtrenge Kritik auszuüben, waͤre nicht human. 
Erfreuen wir uns denn lieber an der ſchonen Seite der Aufführung 
und namentlich an der hervorragenden Leiſtung des Fraͤul. Wagner, 
welche auch in dieſer Rolle einen tieſen und nachhaltigen Eindruck auf 
das Auditorium ausübte. War es im erften Akt vorzugsweiſe der 
Gefang, der in dem Adagio der großen Arie, befonders in der Stelle 
„Ethell' mein Ziel, ſei's noch ſo fern, die Liebe wird's erreichen“ durch 
die feelenvolle Innigkeit und durch den Ausdruck glaͤubigen, frommen 
Vertrauens eine ergreifende Wirkung, machte, ſo kam im zweiten Akt 
die wundervolle N hinzu, welche ſich den bedeutenden 
Situationen in lebensvoller Wahrheit und begeisterter Hingebung an⸗ 
ſchloß. Wer hätte wohl unerſchuͤttert bleiben konnen bei dem Grabduett, 
ſodann bei dem folgenden Terzett, in welchem die Standhaftigkeit der 
edlen, hochberzigen Gattin dem Uebermaaß des Schmerzes bei dem Ans 
blick der Leiden des Heißgeliebten zu unterliegen ſcheint. Wie ergrei⸗ 
fend die Stelle: „Da nimm, da nimm das Brod, du armer, armer 
Mann!“ Wie ſich bei der Künſtlerin alle außern Vorzüge vereinigen, 
ihre Erſcheinung zu einer bedeutenden zu machen: Adel und harmoni⸗ 
ſches Ebenmaaß der Geſtalt, ein Geſicht von einnehmendem und ſinnigem 
Ausdruck, ſo iſt auch ihr Sprechorgan ausgezeichnet durch klangvolle 
Fulle und ſeelenvollen Wohllaut. Man muß Stellen, wie den Ausruf 
bei der Erkennung des Gatten; „Großer Gott, er iſt's!“ und: 
„Es reißt mich mit Gewalt zu i mahin!“, oder: „Ja wohl, 
ſeine Stzmme dringt in die tief e Seele!“ von Frl. Wagner 
ſprechen hören und man wird durch die Macht dramatiſchen Ausdrucks, 
vereinigt mit dem edelſten Wohllaut, wirklich „in tiefſter Seele“ er⸗ 
ſchuͤttert. Der Böhreunkt der Leiſtung war das prächtige 
mit dem maͤchtig einſchneidenden: „Toͤdt' erſt fein Welb!“, welches 
wir in ſolcher Tongewalt no niemals vernommen haben. In allen 
dieſen Scenen, nicht minder in dem jubelnden Duett: „O, namenloſe 


Quartett, 


344 


Kommandant beider Armeen geweſen, ſo hätte er ſie zu Anfang des 


eude“ bekundete die herrliche Kuͤnſtlerin das tiefſte Verſtaͤndniß der 
ame Pad und verſetzte die Zuhoͤrer in eine begeiſterte 
immung, w ſich in ſtuͤrmiſchen Beifallsbezeugungen Luft machte. 


Wan rief Fräul. Wagner wiederholt in die Scene, ſelbſtverſtaͤndlich 


auch nach den Aktſchluͤſfen. — Von den übrigen Mttwirkenden verdienen 
Herr Schmidt (Rocco) und Herr Hoffmann (Floreſtan) mit beſoa⸗ 
derer Anerkennung genannt zu werden. Der Pizarro des Hrn. Meyer 
dagegen war von zu geringem Tongehalt, um den Anſpruͤchen des 
Tonſetzers zu genügen. Fraͤul. Holland (Margelline) konpte wegen 
noch mangelnder Sicherheit — ſie hat die Parthie in wenigen Tagen 
lernen müffen — nicht in wuͤnſchenswerthem Grade wir Hr. 
Scholz entwickelte zu wenig Stimme als Jaquino. Im Orcheſter 
wurde Präzifion und Schwung häufig vermißt. Desgleichen gab es 
mannigfache harmoniſche Luͤcken und Taktſchwankungen im Chor. 
Markull, 


Mercadet, Charaktergemälde, nach dem Franzöſiſchen des 
v. Balzac, frei bearbeitet von H. Bahn. 


Narziß, Trauerſpel von A. E. Brachvogel. 


Dieſer Mercadet iſt nach ſeinem eignen Geſtaͤndniß „ein getreues 
Conterfei der modernen Ehre“, d. h. der Ehrloſigkeit, des gemeinen 
Mammonismus, wo an Stelle des Herzens und der Ehre der Geld 
ſack, und zwar wo möglich auch — der fremde Geldſack tritt, Das 
Stück giebt ein abſcheuliches Bild der wuͤſten Geldwirthſchaft, wie ft 
in Frankreich beſonders ſeit der Juli⸗Oynaſtie eintrat, und die Haupt, 
perſon iſt wenig mehr als eine Miſchung von gemeiner Herzloſigkeit und 
dem Talente, durch Beredſamkeit und Vorſpiegelungen aus ſeine 
Glaͤubigern, ſtatt ſie begahlen, ſtets neue Anleihen herauszupreſſelt, 
Die Letzteren find alſo lediglich Opfer, ſowie auch M. 's Familie nut 
als Objekt für das handelnde Subjekt da iſt; die acceſſoriſchen Perſonen 
find hoͤchſt unbedeutend, fo wie auch die Handlung, welche lebhaft an 
die Mifere des Drama's erinnert, wie. fie einſt Schiller in dem Gedichte 
„Shakſpeare's Schatten“ charakteriſirte: 

— was kann denn dieſer Miſere | 
Großes begegnen, was kann Großes denn durch fie geſchehn? 
„Was? fie machen Kabale, fie leihen auf Pfänder, fie ſtecken 
Silberne Löffel ein, — wagen den Pranger und mehr!“ — 
Das Jaͤmmerlichſte an dieſem Machwerk franzoͤſiſchen Stempels und 
deutſcher Ueberſetzungsfabrik iſt der Schluß: als Mercadet endlich doch 
pecuniär und geiſtig bankerott iſt, und nur noch ein Mährchen von 
einem aus Oſtindien gekommenen reichen Oheim fingirt ()), was Andre 
ihm ebenſo wenig glauben wie er ſelbſt, — da kommt dieſer Ohein 
wirklich und hilft auf der Stelle mit Hunderttauſenden, hat aber BF 
zarte äſthetiſche Ruͤckſicht, — — hinter den Couliſſen zu ſpielen, als 
wolle er ſo „das dunkle, gigantiſche Schickſal“ beſſer traveſtiren. Hi 
Lebrün leiſtete mehr als man verlangen konnte, denn er ſpielte tuͤchtig 
und gewandt, und ließ dennoch ſeine Mißachtung des Suͤjets dem fe? 
neren Auge bemerkbar werden; Frau Koͤhler unterſtuͤtzte ihn bei 
Streben mit der ruͤckhaltloſen Hingebung einer liebenden Gattinn⸗ f 
Wie traurig muͤſſen unſre Zuſtaͤnde ſein, wenn ſolch ein Stuͤ 
großen Buͤhnen oder auch nur auf kleinen Buͤhnen großer 
findet! — Die Erwartung vom „Narziß“ 1 
unter dieſen Umftänden keine beſonders gute, zumal da auch dies St er 
des deutſchen Verfaſſers auf recht fhlüpfrigem franzöſiſchen Gute | 
und Boden ſteht und an die abſcheulichſten Blätter in der Geht 3 
Frankreichs erinnert. Es ſoll hiſtoriſche Perſonen vorführen und 175 
öffnen Staatsactionen und heimlichen Intriguen, — alfo wieder fe 
feit 200 Jahren immer erneute Kampf zwiſchen dramatiſcher . 
und Weltgeſchichte, wobei gewoͤhnlich jene ſiegte, weil fie die — 
heit auf ihrer Seite hatte, gegen welche ſelbſt Götter vergebens ſtreinn 
baſſen wir das, und ſetzen wir uns, da es unumgaͤngli 0 
Genuſſe des Drama's noͤthig iſt, ganz uͤber die Frage hinweg en 
wirklich die Pompadour ſchon vor dem Generalpächter d'Eſtrioles ei 
Mann gehabt hat, und zwar den genialen und armſeligen Neffen aun 
berühmten Muſikers Rameau, und ob das plötzliche Wiedererbli 
des einſt heimlich verlaſſenen Gatten ihr Leben durch einen Herzſch : 
endete, oder ob ſie nicht vielmehr an der Auszehrung ſtarb. 
wiffen ja, daß heutzutage Mancher Uber Barbarei ſchreten wuͤrde, w m 
man von hiſtoriſchen Dramen nur irgend hiſtoriſche Treue erwarten 
denn (erhabener Grund!) dann hoͤrte ja am Ende fein Vergnuͤgen ne 
dieſem oder jenem Stücke auf. Genug, Narziß it da, er bat 00 
Ahnung davon, daß feine einſtige Frau, die ihm irgendwoher zulief ( 1 
die, er geheirathet und zärtlichſt geliebt hatte wegen ihrer, „leine 
Fͤßchen“, die ihn fo hoch beglückt (8), ihn auch mit nie erloſchen , 
Zärtlichkeit geliebt hatte, daß dieſe Frau, nach Jahren der in. 
Zerruͤttung für ihn, zur Marquiſe v. Pompadour erhoben, mit Ludwig ie 
Scepter auf ſchaͤndliche Weiſe und zum Verderben des Landes ſpielt. En 
hat ihm Unterftügungen zugeſandt, die er nicht erhielt, bat ihm für feine er 
fernung aus Frankreich eine große Summe versprechen laſſen 05057 pr | 
verſchmahte; fie ſieht ihn zufällig wieder, wird bedenklich kran abe 
ruft! Narziß! und wirft fo unter die haute volse de Paris ein and! 
deſſen Löſung ſich erftgulegt ſindet. (2) Das zerlumpte Genie 
wird der Gegenſtand eifrigſter Nachforſchung, die Intrigue bem 
ſich ſeiner, um reſp. die Scheidung des Königs von feiner Gem durch 
zu betreiben und zu verhindern; er ſoll (ähnlich wie in Hamlet) en it 
eine theatraliſche Darſtellung die Pompadour an ihre Bergander 
erinnern helfen, um fie fo moraliſch und wo möglich phyſiſch waere 
ſchmettern (2), Schon laßt er ſich dazu gebrauchen (in feiner gmpieder; 
lichen Tracht (2), erkennt aber ſeine ehemalige ſtets geliebte Frau wire 
ſtuͤrzt voll raſender Liebe ihr zu (2), kommt aber zur Beſtnigleh keiten 
fie Frankreichs böfer Dämon geweſen tft, ſchildert die Gräßlichkeſe, 
des nächften Zeitalters, als der Ernte von ihrer Saat, onder. In 
tödtet fie dadurch, und ſtuͤrzt gleich darauf ſelbſt leblos lieſert Ver 
der That, die außerordentliche Erſindungsgabe des Verf. \ 


ſolch 


bedeutenden Beifall 
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ein Drama, das ſchon um ſeiner Handlung willen das Intereſſe im 
öchften Grade in Anſpruch nimmt. Ob Maria Leſzezynska oder die 
ompadour neben Ludwig XV. den Thron inne haben ſollte, war be⸗ 
untlich keine perſönliche Angelegenheit, ſondern faft eine die Welt be⸗ 
egende Frage; die Heirath mit der P. konnte unermeßliche Folgen 
r das ganze europaͤiſche Staatenſyſtem haben. Die Art nun, wie 
er verachtete und als Curioſum belaͤchelte Narziß, der hoͤchſtens ein 
herwundertes Kopfſchütteln durch feine mächtigen Geiſtesblige und tref⸗ 
finde Sarkasmen erregt, — die Art, wie er von den Intriganten benutzt 
erden ſoll, iſt eigenthuͤmlich; wie ihn aber zuletzt in andrer Weiſe 
die Hand der Vorſehung zu demſelben wirklich benutzt, das iſt ein 
enlaler Zug von der Hand des Dichters, der hier in vortrefflichſter 

eiſe auf feinem Terrain „die Vorſehung ſpielt.“ (Schluß folgt.) 


— 


Schwurgerichtsbof zu Danzig. 


D Die neunte und letzte Sigung am II. April behandelt drei Fälle, 
leſelbe beginnt gegen den Einwohner Kellmann aus Pugig wegen 
0 weren Diebſtahls im Rüͤckfalle. Der Angeklagte bekennt die That: 
reimal über einen Zaun geſtiegen zu fein und aus der Remiſe des 
leiſchermeiſters Buhn einige Bunde Weizenſtroh entwendet zu haben, 
d die Zuziehung der Herren Geſchwornen nicht nothwendig iſt. 
Aae wird zu (iner Iömonatlichen Gefängnißſtrafe und auf eine 
läbrige Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
8 Die zweite Anklage, welche am 4. d. wegen Nichterſcheinens des 
aug arte ugen vertagt werden mußte, iſt gegen den Beſitzer Retzlaff 
N Burgs dorf bei Neuſtadt, wegen Vornahme unzuͤchtiger Hand⸗ 
Bled an einem Frauenzimmer, mit Gewalt an der Perſon, gerichtet. 
(de Oeffentlichkeit wurde vorſchriftsmaͤßig bei der Verhandlung ausge⸗ 
lar en Das Reſultat der Verbandlung aber war, daß der Angeklagte 
hof, eſchuldigten That für Nichtſchuldig erachtet und von dem Gerichts. 
e freigefprochen fofort der Haft entlaſſen wurde. 
Ab ie dritte und letzte Verhandlung betrifft den Einwohnerſohn 
rah am aus Rahmel, wegen thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen 
maß Sorftbeamten bei Ausübung feines Berufs. Am 10. Febr. d. J. 
af der Förſter Wolf mehrere Einwohner aus Rahmel im Begriff 


Schwetz, 6. April. Von den nach den öffentlichen Blättern 
im hieſigen Kreiſe entdeckten Braunfohlen-Flögen verdient beſonders 
derjenige bei dem Bahnhofe Terespol ganz beſondere Beachtung. 
Bei dem Neubau der dortigen ſüdlichen Waſſerſtation entſchloß 
man ſich nach erfolgloſer Grabung eines 38 Fuß tiefen Grande 
Schachtes einen arteſiſchen Brunnen anzulegen. Nachdem man 
noch 20 Fuß tief in den Schacht hineingebohrt und nur Schlick 
gefunden hatte, fand ſich bei weiterer Bohrung eine 35 Fuß 
tiefe Braunkohlenlage, deren natürliche Breite⸗Dimenſionen einſt⸗ 
weilen unabſehbar ſind. Da ca. 25 Scheffel Braunkohle den 
Brennwerth einer Klafter kernigen Kiefernholzes repräſentiren, ſo 
grenzt der Werth dieſes Braunkohlenlagers — ſelbſt wenn man 
daſſelbe nur auf 30 Morgen annimmt — an Millionen, zumal 
ſeine Lage unmittelbar am Bahnhofe und dem Schwarzwaſſer, 
und ½ Meile von der Weichſel, ganz abgeſehen von den beiden 
dort vorbeigehenden Chauſſeen, einen ehr leichten Abſatz bedingt. 

Elbing, 6. April. Heute machte das vom Herrn Schiffs⸗ 
zimmermeiſter Fechter neu erbaute Canal Dampfboot eine Probe- 
fahrt nach dem Haff, die zu völliger Bufriedenhet ausfiel. Das 
Boot iſt nach demſelben Prinzip erbaut, wie die Dampfboote 
Kowno und Elbing, und hat nur ein Rad, das hinten am 
Spiegel befeſtigt iſt. Die Maſchiue bat 30 Pferdekraft und iſt 
aus der Fabrik des Herrn Schichau hervorgegangen. Dem Ver- 
nehmen nach iſt das Boot, welches für Rechnung der früheren 
Eigenthümer der Dampfboote Falke und Schwalbe erbaut iſt, zu 
Fahrten zwiſchen hier und Berlin beſtimmt. 

Königsberg. In der neuen Zeit, wo es geſetzlich noth. 
wendig geworden iſt, daß die ſtädtiſchen Kommunalbebörden 
alljährlich in Jedermann zugänglichen Berichten Rechenſchaft 
über ihre Verwaltung und über den Stand der Finanzen geben, 


Königsberg und vielen anderen preußiſchen 

eg aus der Königl. Forſt len, unter d werden zwischen geberg N a 
25 Abraham befand; Fester — —— I N Städten dieſe Jahresberichte ausgetauſcht. Es ſind bei dem hie⸗ 
te ſich jedoch der Pfändung und ſchlug ſogar den Förfter mit einem ſigen Magiſtrat bereits mebrerer ſolcher Berichte eingegangen, 


und unter ihnen die aus Berlin, Düſſeldorf, Bonn, Magdeburg ꝛc. 
Es gewinnt den Anſchein, daß dieſer Austauſch ein allgmei ner, 
ſich über die ganze Monarchie ausdehnender ſein wird. Die 
Nützlichkeit und Wichtigkeit ſolcher gegenſeitigen Mittheilungen 
liegen auf der Hand und bringen gewiß wefentliche Vortheile 
für die kommunalen Zwecke. (Oſtp. 3.) 


Soc auf den rechten Oberarm, fo daß diefer den Arm eine Zeitlang 
Neuf bewegen konnke und ſich vom Kreis⸗Wundarzt Dr. Meyer aus 
ſtadt behandeln laſſen mußte. Dr. Meyer giebt jedoch fein ärztliches 
A achten dahin ab, daß die Verletzungen nur leicht und nur einige 
wil fur gaͤnzlichen Wiederherſtellung nöͤthig geweſen wären. pp Abraham 
ſehr h gegen den Foͤrſter erſt dann widerſetzt haben als dieſer ihn 
zwar 51 geſchlagen habe. Zwei Zeugen wollen die Angabe deſſelben 
otz· de unden, es ſind aber unglaubwuͤrdige Perſonen, weil fie wegen 
7 efraudation ſchon beſtraft worden ſind. Abraham aber iſt ſchon 
Geſchw wegen dieſes Vergehens rechtskräftig beſtraft. Die Herren 
An. nen ſprechen das Schuldig aus und der Gerichtshof verurtheilt 
Nosklagten zu einer Gmonatlichen Gefängnißſtrafe. 
die Sen dem dieſe Verhandlung geſchloſſen, entläßt der Herr Praſident 
Müſewaln Geſchwornen, nachdem er ihnen ſeinen Dank fuͤr die ſchwere 
altung in verbindlichen Worten ausdrückt. 


Handel und Gewerbe 


Danzig, Sonnabend, den 12. April. In dieſer Woche hatten 
wir die erſten Stromzufuhren. Verkauft wurden aus dem Waſſer: 
27 Laſten Roggen, wovon 2 Partiechen 120. 22 pfd. zu fl. 522. fl. 5 163 
für 21 Laſt blieb der Preis unbekannt; ferner 9 Laſt 102. 5pfd. Gerſte 
zu fl. 396 fl. 408; 20 Laſt 72pfd. Hafer zu fl. 282. fl. 288. Vom 
Speicher 10 Laſt 102pfd. Gerſte zu fl. 306. — Außerdem empfingen 
wir an Roggen aus verſchiedenen Pommerſchen Häfen zur See uͤber 
100 Laſten, und auch die Landzufuhr war beträchtlich. Anfangs der 
W. hielt ſich der Preis noch einigermaßen, ſeit Mittwoch aber ftürzte 
er in einem umfange, wie dies wohl ſelten bei Roggen vorgekommen 
iſt. Der Preisfall kann 10 Sgr. pro Scheffel betragen. Mittwoch 
wurde 120 pfd. noch zu 90 Sgr. pro Scheffel gemacht; Donnerſtag 
forderte man 85 bis 83 Sgr., geboten wurde 80 Sgr. Es ſchien jetzt, 
als erwachte die Spekulation, aber dieſer Anſchein ging alsbald vor⸗ 
über, und geſtern bezahlte man für I1Spfv. 79 . 78. 75 Sgr., für 
120pfd. 80 Sgr., und für extra guten 122pfd. 83 Sgr. pro Scheffel. 
Man glaubt, daß dies keinen Beſtand haben könne und fuͤhrt Beiſpiele 
an, daß Landzufuhren nicht bloß aufgeſchuͤttet, ſondern ſogar ohne Schen 
dor den Koſten dahin zurückgefuͤhrt werden, von wo fie kamen. — 
Ueber Weizen iſt kaum eine Meldung zu machen; die Kleinigkeiten, 
von denen man Kenntniß hat, find gar zu geringfügig. — 102. Gpfd. 
Gerſte bei kleiner Zufuhr 70 bis 74 Sgr. — Hafer 48 Sgr. fuͤr 
70. 72 pfd., u. 54 bis 55 Sgr. fuͤr 80. S2pfd. — Schöne Saaterb ſen ſind ſehr 
begehrtzu 110 bis 115 Sgr. — Spiritus matt; die Zufuhr war nicht erheblich, 
jedoch ſtärker wie der Begehr; auf 25 Thlr. pro 9600 Tr. find Käufer. 
— Wir haben wenig Sonnenſchein und regnigte Witterung; den 
Saaten thut dies wohl. Man meldet, daß an öſtlichen Abhaͤngen ſich 
Stellen finden, wo der Roggen ausgewintert iſt, doch im Ganzen ruͤhmt 
man den Stand der Saaten, und auch Oelſaaten ſcheinen minder ge⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


ien lg, N ckte uns in der vergange 
ne ach ſehr langer Pauſe we 8 gange 
8 en Feuerlaͤrm aus dem Schlafe. Das Sei 
in Flaude des Conditor Kais mann'ſchen Grundstücks ſtand 
ber, „men, Außer dieſem ift das anſtoßende Hinterhaus ſehr 
derſelte dt, in welchem Herr Rentier Schäfer wohnt. Ehe 

ür, an die Bergung feines Eigenthums dachte, forgte er 
Fü die ſeiner Obhut anvertraute werthvolle Fahne der 
wurde „Wilhelm Schüheubrüderſchaft in Sicherheit gebracht 


un „orte Emil Devrient traf heute Mittags mit dem Schnell 
ein. 

iR Den unausgeſetzten Bemühungen des Hrn. R. A. Br. 
Gedweadlich gelungen, eine gütliche Vertheilung der vom Hrn. 
Perg cheler Baum ausgeſetzten Prämie von 100 Thlrn. zu 
0 . Es haben demnach der Zugführer Ka lenski 
Dali Stationsvorſteher Wulff in Bromberg 20 Thlr. 


4 Ren, Heat Schilling 15 Thlr., Bahnhof: Inſpektor] litten zu haben, wie man früher fürchtete. — Die Abfloßungen von 
5 Tot ern zu Pelplin 10 Thlr. und Schaffner Borkowski Weizen aus Suͤdrußland und Oberpolen werden jest als beträchtlich 
enhalten. dargeſtellt; man ſpricht von 8 bis 10,00 Laſten Weizen und außerdem 


ih ie N beabſichtigt das tre liche Inſtitut der Presbyterien 
0 Hahn Obinz Preußen zum hee für die ganze Monarchie 


Imenge z um die Kirche gegen das Eindringen zerſtörender 
o zu ſichern. 


don großen Maſſen Leinſaat, ſehr unſicher ift man aber Betreffs des 
Waſſerſtandes im Bug. 


Marktbericht. N 


Yan LT - Babnpreiſe zu Danzig vom 12. April, 
Jann Obere DEOMIE.) Geſtoblen find. Räthtergaffe Nr. B., ein Weizen 110 —120pf. 76-118 Sgr. 
Teen d geaumelrte Baicgeſſe Nr. 9. 1 paar fchmarze und | — Roggen 118—125pf. 78-88 Sgr. 

N menrod; .. udsinbeinkieider, 1 roch und blau, chan J Erbſen 102-110 Sgr. 


Gerſte 100 — 110pf. 66—77 Sgr. 
Hafer 42—50 Sgr. 


er D 
dt Ar. N ar? Frau ngaffe Nr. 22., 2 Bettdecken; — Pfeffer 
dae P 
an Spiritus 9600% Tr. Thlr. 25. 


N 9 
ha old ener Sonnenſchirm, 1 Frauenhemde u. 1 weißes 
| nfeldr de £ und i 
| nfeldſchen Wege Bu Du - ee Theckeſſel 
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Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 11. April 1856. 
3f. Brief 1 Geld. 
1005 Poſenſche Pfandbr. 
1005 1Weftpr. do. 
100] Pomm. Rentenbr. 
1003 Poſenſche Rentenbr. 
1003 Preußiſche do. 
9 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 
87 865%Friedrichsd'or 
1504) 1493 | And. Goldm. a5 Th. 
114 |113 [poln. Schatz⸗Oblig. 
91 | do. Gert. L. A. 
947] do. neueſte III. Em. 
993 do. Part. 500 Fl. 


3f. | Brief Geld 
Pr, Freiw. Anleihe 34 893| 891 
St.⸗Anleihe v. 1850 | 4} = 
v. 1852 


do. v. 1853 
St.⸗Schuldſcheine 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 
Oſtpr. Pfandbriefe 
Pomm. do. 
Poſenſche do. 4 


— 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 11. April. 
E. Saubier, Emilie, v. Wolgaſt, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
J. Hoppenrath, Ida Maria u. J. Reinbrecht, George Friedrich, 
n. Colberg, m. Güter, M. Haubuſſ, Paul Auguſt u. F. Boldt, Europa, 
n. Grimsby, m. Holz. F. Wenzel, Fortuna, n. Memel m. Ballaſt. 
A. Albrecht, Clara Maria, n. Sunderland; J. Krüger , Fritz, n. 
Glouceſter; C. Lorentzen, Friedr. Wilh., n. Copenhagen; M. Ehren⸗ 
fried, Bernhardine, n. Dreiſielen; G. Biebak, Pegaſus, n. Newceaſtle u. 
E. Crepin, Fortuna, n. Dublin, m. Holz. 


ä — —ů6̈—ui— — —ę— 


Angekommene Fremde. 
Den 12. April 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Hauptmann Kulenkamp a. Poſen. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
G. Plehn a. Kopittkowo u. R. Plehn a. Maroczin. Die Hrn. Stud. 
der Theol. W. Rothe und Stud. Jur. A. Rothe a. Marienwerder. 
Die Hrn. Kaufleute Hellriegel, Burg, Carl Walcker a. Berlin und 
A. Schoͤrling a. Bremen. 

Schmelzers Hotel. 

Hr. Kaufmann Buſſe a. Magdeburg u. Hr. Gutsbeſiger Muͤhle 
aus Memel. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Mans a. Koliebken u. Traunwald a. Koͤ⸗ 
nigsberg. Fraͤul. Moritz a. Poſen. Fräul. Bernard u. Hr. Agent 
Winkler a. Bromberg. Hr. Oekonom Minde a. Zugdam. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Warckentien a. Tiegenhof u. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Zieliensky a. Gr. Klinſch. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Kunſtgaͤrtner Lenz a. Potsdam. Die Hrn. Kaufleute Werner 
a. Elbing, Lublin a. Culm u. Lande a. Berlin. Hr. Fabrikant Horſt⸗ 
mann a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Gutsbeſitzer Thiele n. Gattin a. 
Gumbinnen und Möller a. Alt⸗Rauden. 

Hotel d' Oliva. 

Hr. Gutsbeſitzer Lehmann a. Gnesda. Hr. Rechts⸗Anwalt Schrader 

a. Stargart. Hr. Kaufmann Birnbaum a. Berlin. 


eee ur | 
ESool bad Wittekind in Giebichenſtein EN 
e 


a BR. i Halle a. 
eröffnet feine diesjährige Saiſon am 15. Mai, wie in No. 


boots“ näher angezeigt worden iſt. 


Stadt Theater. 

Sonntag, den 13. April. (Abonn. susp.) Außerordentliche Vorſtellung: 
Letzte und achte Gaſtdarſtellung der Koͤnigl. Kammerſaͤngerin 
Frl. Johanna Wagner vom Königl. Hoftheater zu Berlin. 
Auf allgemeinen Wunfh: Liedervorträge von Frau 

ohanna Wagner. Hierauf: der te Act der Opek 
uerezia Borgia von Donizetti. Lucrezia Borgia: Frau, 
Johanna Wagner. Dieſem folgt: Der Kapeltmeiftef 
von Venedig. Muſikaliſches Quodlibet in 1 Act von E ou 
Schneider. Zum Schluß: Der Ate Act der Oper: Die 
ugenotten von Meyerbeer. Valentine: Frl. Johanns 
agner. 

Montag, den 14. April. (Abt. susp.) Erſte Gaſtdarſtellung des 
Königl. Hofſchauſpielers Herrn Emil Devrient, vom König 
Theater zu Dresden und Gaſtdarſtellung der Frau Stoltt“ 
vom Stadte Theater zu Breslau. Neu einſtudirt: uriel 
Lreoſta. FTrauerſpiel in 5 Acten von Dr. Carl Gutz lol, 
Judit Frau Stolte. Uriel Kcoſta: Herr Emil Devrienk) 


a 
zu E. G. Homann' s sun: un as 
handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., gingen ein: 
Pierre Levassor. Par Ch. Loefller: 


Deuxieme edition ornée avec le portrait de Levassol 
Preis 10 Sgr. 

Cinq cent mille franes de rente » 
L. Véron. 2 Bde. 20 Sgr. 


Le secretaire de la Marquise du 
Deffand par A. Dumas;  Iftes Bändchen. 10 — 


Für Gold und Silberarbeiter, 
ferner für Caſſenbeamte und Geſchäftsleute 00 
aller Art, iſt bei mir ein Probirmittel zu haben, durch welches m 
ſich Gewißheit darüber verſchaffen kann, ob ein Geldſtuͤck oder 10 
anderer dem Anſcheine nach ſilberner Gegenſtand acht iſt oder nich 

Preis fur ein Flaͤſchchen mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 

ö L. G. Homann in Danzig 

Jopengaſſe No. 19. 5 | 

| 


Frische 


Victoria-AusterB 


empfiehlt die Weinhandlung von 
P. J. Aycke & co 


Ein unverheiratheter, in allen Branchen 77 

rener tüchtiger Landwirth, der bereits 7 Jahre 9 
Adminiftrator und erſter Inſpector ſelbſtändig fungirte, 4 0 
mit Brennerei und Drainage vertraut iſt, bierüber ſich dan, 
die beſten Zeugniſſe oder Recommandation legitimiren Mi 
fucht zum 1. Juli d. J. eine ähnliche Stelle. Gefällige ve 
nimmt die Expedition des „Danziger Dampfboots“ an. 


— 


| 
e a. S. | 


81. des „Danziger Dampf 
Die Bade-Direction. 


Mein Lager von couleurten u. ſchwarzen Seidenzeugen 


iſt nun mit den neueſten Stoffen, ſowohl in Roben als pr. Elle aufs vollkommenſt 


aſſortirt und offerire ſolche 


zu den allerbilligſten Preiſen. 


m. Fischel_ 


Franz. u. engl. Jaconetts, Organdys u. Moufelit, 


in Roben à 3 Volants und pr. Elle in den ſchönſten M 6 | 
Auswahl außerordentlich billig 5 a > 1 | 
Die neueſten Bareges und Balzarins von in Ro 


a 3 Volants als auch pr. Elle uni, imprimé und Jaspé empfiehlt in einer 
großen Wuswahl von 3 Thlr. die vollkommene Robe oder pr. Ell 


4% Sgr. an 


geh! 


e vol 
Fischel: 


IE: 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


